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Der Schein trügt! Der östliche Teil der Rathaus-
fassade verschwindet nun und wird einer organischen
Verbindung zwischen Rathaus und Staatskanzlei Platz
machen.

Von der Nordwand lösen sich ununterbrochen
gewaltige Staublawinen. Es ist jahrhundertealter
Schutt, der hier den Weg alles Irdischen geht.

Sorgfältig werden die mit Wappen geschmück-
ten Balken der gewölbten Holzdecke des alten
Regierungsratssaales gelöst und abgenommen.

Die im Jahre 1865/66 im Stile der
damaligen Zuckerbäcker-Neugotik
herausgeputzte Fassade wird nun end-
gültig der Vergangenheit angehören.
Es ist geplant, die Fassade wieder
im schlichten, vornehmen Stil auf-
zubauen, den sie früher aufwies.

Eine der prächtigen schmiedeisernen
Gewölbetüren aus der Renaissance-
Epoche des Rathauses.

SSon ben Umbauarbeiten an

ferner StatgauS
Bas 58er iter SR a 14) aus wirb zurzeit einer im.

lieben Bogfur unterzogen. Sie innere unb äugere Umgtfy.

lung bes bet feiner legten Benooation (1860) ftarf oer&iiit]'

ten Begierungsgebäubes ift fo burebgreifenb, bag in eine«

getoiffen <5inne fegon faft oon einem Beubau gefpro|«i

werben mügte. Ba jeboeb grunbfäfelicb, foraett bies aus »(
tioneKen ©rönben möglitb ift, toieber bei? urfprünglitfe,!«
mittelalterliche Bauzuftanb unb bamit alfo beraubt bas %1

ber Kunftgefcbicgte juräefgebrebt wirb, ift biefes intereffante

©rperiment gleichzeitig eine fünftltcge Hberatterunasopen-

tion — nach ben bewährten ÜJtetgoben- bon 5ßwf- W
©teinaeg, genannt SRegierungspräfibent ©rimm.

58eim ijauptbau roirb alles, raas fcglecgt, raas nur pfeif

bo-gotifcb ift, grünblicb ausgemerzt, ftilooU erfegt unb flleib,

zeitig ben Bebürfniffen ber ©egenraart angepagt. Sie ?Rori<

faffaben ftnb bereits abgetragen uttb zum Beil fegon toieber

neu aufgebaut. Bie bisher fenfterlofe ©eftfront erhält nun

brei ©igbogenfenfter, bie nach innen ßiebt unb nach

ergänzen. — hoffentlich gelingt es ben umbau»
(eitenben «regiteften, bie beifle Beleucgtungsfrage in organi»
ftjem 3ufatnmengang mit ber Brcgiteftur, b. b- unter weit»
jelenbfter Einbeziehung inbirefter Kunftlicgtquetten, befrie«
higenb unb rairfungsfteigernb zu löfen.

3m 1. unb 2. 6tocf ift ebenfalls faurn mebr ein Stein
auf bem anbern geblieben. S8öben, Sßänbe unb Becfen raer»
ben natfeinanier abgeriffen unb zum Beil ganz raoanbers
toieber jufammengefägt. 6o bat man zum Betfptel bie goti»
fde S)ol}«ïonnenbecfe im Begierungsrats»©igungsfaat forg«
iältvs in ihre einzelnen Beftanbteile zerlegt, um fie in eini«
aenloMten, wenn bie innere Beueintettung bes Batbau»
/es meto fortgefebritten fein rairb, genau gleich über bem
neuen Segierungsratsfaal raieber zufammenzufögen. Beim
Abbruch einer Belefonfabine tarn ein reieggefegntgtes goti»
files „SHabelöbr" zum Borfcgeto, bureb bas in 3ufunft eher
tin Kegierungs« ober ©tabtrat benn ein Kamel gehen rairb.
ffie SBanb- uttb Secfengemälbe, bie ber Erhaltung raert
W, raerben mit Engelsgebulb unb faegoerftanbig äugerft
tehutfam nhgelöft unb bann anberraeitig raieber angebracht.
Überhaupt tommt altes, raas noch gut unb brauchbar ift,
irawoll zu neuen Ehren.

Sus fihraere 3tegelbacg rairb nur feine ftitraibrigen ßu=
taen oerlieren, fonft aber äugerlich bleiben, raie es ift. Ba«

iuug bie ganze Bragfonftruftion, bas übertomplizierteSehen, Bbraecgflung in bas wuchtige ÜRauermerf bringen.
—h » ~ T e yUH#tf -l/lUyiUIlJllUlllUU, 1HI» UVCllUIIlfBte boppejetttge 5re«t«ppe würbe ihres beunruhta nb ^ ^ ^eefmägige ©tüfebatfenfpftem
Baches enttletbet; fte fott rateberum fo ftetf werben, tote (i raèiîai faniert raerben - raobureb niete mehr als 500jährige
bts aur Barorfaett geraefen ift, unb wirb bann wohl nw Mi Sichenhalfen für anbere Swecfe frei raerben. Bahei benft

augerorbentltchen geftoeranftaltungen thren ®e|t»< ^bei roeniger an eine Berraenbung hei ber Bttftabt»
mungszraerf erfüllen burfen. Benn ber neue ^«»erung ©aegraertgäufer) als an - ßuftfcgugunterftänbe.
wirb tot Erbgefcbog, mitten unterbem gohfegen Ubrtaraj ~Sed,s Meter unter bem Erbboben entftebt ein ftimnuings»
(als Krönung bes grettreppenoorbaus) liegen unb oaniM SRatsberrenfetter, ber fo herrlich fühl ift, bag er merf-
hausplag her burj einen «einen ©tnbfang btrrfJ m» wülbfühlung erhigter Bisfuffionsrebner unb zum frieb»
tmpo ante hatte (22X 22! m ©rmtbflache, 5,5 m ho<h)«® l^enAusgleich potitifeber ©egenfäge beitragen bürfte. 3m»
bte emft ber herntfeben Burgerfcgaft als «erfantmlRngsJ merlin garantiert bie Bombenficgergeit biefes Baumes boeb
fpater aber nur noch als Borratsraum (©etreibe fur®'« ««Itbombenfieger bafür bag bier nicht etwa ein Bomben»
mageren 3ogre) unb ©eribnpetfammer biente.

Biefe hatte wirb, raenn fie einmal aller n<MgträflW|

räufäilein ober zwei

«,v,v -y— w..«., —z -,
dl®''rabifole Umgeftaltung bes Batbaufes unb feiner Be«

3utaten entlebigt ift, mit ihren neun mächtigen Beantrage" 5®wi3en, beren Koften oor zmei 3abren auf runb embert»
unb feebs halben SBanbfäulen zweifellos ein repräfentain)« -Billionen Scbraeizerfranfen berechnet würben, nun aber
Empfangsraum fein, ber in feiner 2lrt taum irgenbtr o feinet' höher tommen raerben, ift eine augerorbenttieb
gleichen bat. Ber Boben foil mit alten Blatten aus gebrann' ^roe Slrheitsbefcbaffung, oon ber in erfter ßtoie Klein»
tem Bon uttb ftettenraeife mit Beppicben belegt werben; »' «Wer unb ©p-eztalarbeiter (3. B. ©teinntegen, 3inuner»
einfach oerpugten ©änbe rairb man roobl mit einigen fl«w « Profitieren — alfo gerabe bie Berufsfcbicbten, bie unter
aliebrrafirbigen Borträts bernifeber üRagiftraten unb, j "^nft ber 3eit am meiften izu leiben haben. — Sßenn

ganz hoch tommt, mit bem Eäfaren»©obelin aus bet: »« «w einmal fertig fein rairb — raas im Sritbjabr 1942

gunberbeute unb bem hiftorifeben ÜRufeum febntücten. wU fein follte — bann tonnte es gar noch bazu tommen,
paffenbe Brühen unb wenige ©iggelegenbeiten J^. " «wert türzefter 3eit bem Bärengraben raie bem
betont zurütfbaltenbe 3nnenausftattung biefer feubmen oifen ben erften ©ebensraürbigteitsrang abläuft.

Die gegenwärtigen Umbauarbeiten haben
uns eine grosse Ueberraschung beschert,
nämlich die Entdeckung einer grossen
Säulenhalle zu ebener Erde, die durch
Ein- u. Umbauten bisher vollkommen
unkenntlich war und von der man auch
keine anderweitige Kenntnis mehr hatte.
Diese fast kirchenähnliche Säulenhalle
mag ursprünglich als Gerichtshalle ge-
dient haben oder möglicherweise auch
als Versammlungsort der Burgerschaft
benutzt worden sein.

Eine andere grosse Ueberraschung bil-
dete die Entdeckung einer mit reichem
gotischem Schnitzwerk verzierten eiche-
nen Spitzbogentüre, die vollkommen ver-
baut war. Sie soll inskünftig den Ein-
gang in den Grossratssaal bilden, trotz
ihrer schmalen Dimensionen, — gleich-
sam als ein Nadelöhr

Der 8ckein trügt! Ver vsrliclic Veil cler Ratbaus-
fassaüs verscbwinclet nun unck wirck einer organiscncn
Verbindung awiscben Rstbaus uncl 8t»atsk»n^Iei Rlatc,
macken.

Von der !>IorciwaTic1 1ö8en siek ununterbrochen
gewaltige 8taublawinen. Rs ist jabrbunclertealtsr
8ebutt, <ler liier clen Weg alles Irckiseben gebt.

8orgkältig wercken clie mit Wappen gescbmüek-
ten Lullten cler gewölbten Illokäeeke <les alten
Regierungsratssaales gelöst unck abgenommen.

Ois im labre i«6 z/66 im 8tile cler
ckamaligen ZluckerbäekerKeugotik
kerausgeputate Rassacke wirck nun enck-

göltig cler Vergangenbeit angeboren.
Rs ist geplant, clie Rassacks wieckcr
im sekliebten, voraekmen 8til auk-
aubauen, «len sie trüber aukwies.

Vcne cler präcbtigea scbmieckeisernen
lZewölbetüren aus cler Renaissance-
Lpocke cies Rstbauses.

Bon den Umbauarbeiten m

Berner Rathaus
Das Bern er Rathaus wird zurzeit einer w

lichen Roßkur unterzogen. Die innere und äußere UmM>
tung des bei seiner letzten Renovation (1860) stark verhwj'

ten Regierungsgebäudes ist so durchgreifend, daß m à
gewissen Sinne schon fast von einem Neubau gesprchn

werden müßte. Da jedoch grundsätzlich, soweit dies aus U
tionellen Gründen möglich ist, wieder der ursprüngliche, à
mittelalterliche Bauzustand und damit also bewußt das M
der Kunstgeschichte zurückgedreht wird, ist dieses interessant!

Experiment gleichzeitig eine künstliche kberalterungsopera

tion — nach den bewährten Methoden von Pros. Anti>

Steinach, genannt Regierungspräsident Grimm.
Beim Hauptbau wird alles, was schlecht, was nur psw

do-gotisch ist, gründlich ausgemerzt, stilvoll ersetzt und gleih

zeitig den Bedürfnissen der Gegenwart angepaßt. Die Nori>

fassaden sind bereits abgetragen und zum Teil schon wich«

neu aufgebaut. Die bisher fensterlose Westfront erhält m
drei Sitzbogenfenster, die nach innen Licht und nach

ergänzen. — Hoffentlich gelingt es den umbau-
leitenden Architekten, die heikle Beleuchtungsfrage in organi-
Hm Zusammenhang mit der Architektur, d. h. unter weit-
zchmdster Einbeziehung indirekter Kunstlichtquellen, befrie-
tzend und wirkungssteigernd zu lösen.

Im 1. und 2. Stock ist ebenfalls kaum mehr à Stein
ms dem andern geblieben. Böden, Wände und Decken wer-
dm nacheinander abgerissen und zum Teil ganz woanders
nieder zusammengefügt. So hat man zum Beispiel die goti-
He Holz-Tonnendecke im Regierungsrats-Sitzungssaal sorg-
sättig m ihre einzelnen Bestandteile zerlegt, um sie in eini-
gen Monaten, wenn die innere Neueinteilung des Rathau-
ses weiter fortgeschritten sein wird, genau gleich über dem
neuen Aegierungsratssaal wieder zusammenzufügen. Beim
Abbruch einer Telefonkabine kam ein reichgeschnitztes goti-
sches „Nadelöhr" zum Vorschein, durch das in Zukunft eher
ein Regierungs- oder Stadtrat denn ein Kamel gehen wird.
Alte Wand- und Deckengemälde, die der Erhaltung wert
sind, werden mit Engelsgeduld und sachverständig äußerst
ichutfam abgelöst und dann anderweitig wieder angebracht.
Aberhaupt kommt alles, was noch gut und brauchbar ist,
liiMoll zu neuen Ehren.

Das schwere Ziegeldach wird nur seine stilwidrigen à-
lernen verlieren, sonst aber äußerlich bleiben, wie es ist. Da-

muß die ganze Tragkonstruttion, das überkomplizierteLeben, Abwechslung in das wuchtige Mauerwerk bringer

D.e doppesse,tu,e Fre.t«ppe wuà ihres beunruhig nd ^ längst nicht mehr zweckmäßige Stützbalkensystem
Daches entkleidet: sie soll wiederum so stell werden, w.e si Mal stiert werden - wodurch viele mehr als 500jährige
bis zur Barockzelt gewesen lst. und wird dann wohl nur á NMbalken für andere Zwecke frei werden. Dabei denkt

außerordentlichen Festveranstaltungen chren «eW'-^^derbei weniger an eine Verwendung bei der Altstadt-
mungszweck erfüllen dürfen. Denn der neue H-uAwg» àj-rung (Fachwerkhäuser) als an - Luftschutzunterstände,
w.rd un Erdgeschoß, mitten unterdem gotischen Uhrwrmch ^M^ter unter dem Erdboden enffteht einstimmungs-
(als Krönung des Frettreppenoorbaus) liegen und oomR

^rRatsherrenkeller, der so herrlich kühl fft, daß er merk-
hausplatz her durch einen NemmWmdfang durett m A

«Abkühlung erhitzterDistussionsàerund »umfried-
Mposante Halle (22X22 m Grundflache. 5.5 m >à Ausgleich polittscher Gegensätze beitragen dürste. Im-
d,e emst der bernffchen Bürgerschaft als «ersam^^ garantiert die Bombensicherheit dieses Raumes doch
spater aber nur noch als Vorratsraum (Getreide fur M W bombensicher dafür daß hier nicht etwa ein Bomben-
mageren Jahre) und Gerümpelkanuner diente.

Diese Halle wird, wenn sie einmal aller nachträglich«

àschlem oder zwei

—, - ^â^îe radikale Umgestaltung des Rathauses und seiner De-
Zutaten entledigt ist, mit ihren neun mächtigen Deckenträgers Lenzen, deren Kosten vor zwei Iahren auf rund ändert-
und sechs halben Wandsäulen zweifellos ein repräsentativ«

^

Millionen Schweizerstanken berechnet wurden, nun aber
Empfangsraum sein, der in seiner Art kaum irgendwo sein« ^tmd höher kommen werden, ist eine außerordentlich
gleichen hat. Der Boden soll mit alten Platten aus mtwe Arbeitsbeschaffung, von der in erster Linie Klein-
tem Ton und stellenweise mit Teppichen belegt wechent «> imer und Spezialarbeiter <z. B. Steinmetzen, Zimmer-
einfach verputzten Wände wird man wohl mit einigen g»m ° profitieren — also gerade die Berufsschichten, die unter
altehrwürdigen Porträts bernischer Magistraten und, wew

^
Must der Zeit am meisten zu leiden haben. — Wenn

ganz hoch kommt, mit dem Cäsaren-Gobelin aus der M einmal fertig sein wird — was im Frühjahr 1942

gunderbeute und dem Historischen Museum schmücken. CM>» oaii sein sollte — dann könnte es gar noch dazu kommen,
passende Truhen und wenige Sitzgelegenheiten "e^n 1^ " s""ert kürzester Zeit dem Bärengraben wie dem
betont zurückhaltende Innenausstattung dieser feudalen o-ken den ersten Sehenswürdigkeitsrang abläuft.

Vie gegenwärtigen Vmkauarbeiten baben
uns eine grosse Veberrasckung bescbert,
nämlick clie Lntckeckung einer grossen
8äuIeni>aUe an ebener Rrckc, clie ckurcb
Rin- u. Vorbauten bisber vollkommen
unkenntlick war nnci von cler man ancb
keine anderweitige Reontnis mebr batte.
Oiese tast kircbsnäbnlicke 8äulenballe
mag ursprünglicb als l-ericbtsballe ge-
client kaben ocler möglickerweise sucb
als Versammlungsort cler öurgerscbakt
benutzt worclen sein.

Line anckere grosse Veberrasekung bil-
clete clie Rntckeckung einer mit reickem
gotiscbem 8ebnitawerk versierten eicbe
nen 8pitrbogentüre, ckie vollkommen ver
baut war. 8ie soll inskünktig ckcn Rin-
gang in «len Lrossratssaal bücken, trota
ikrer sckmalen Vimensionen, — gleick-
sam ats ein dcackelöbr
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